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ö Erfüllte Kinderwünſche 
am Heiligen Abend 


S. Safe 


ur 


Schlüſſel, Pauſen 
und Vorzeichen 
Immer wieder⸗ 


fchrende Zeichen 
des Notenblattes 
werden mittels 
Einſchlagſtempel in die 
Notenplatte eingeſchlagen 


> 


Hoffmann fritz Carl (6) 


Steihändig mit dem Stiel graviert der Notenſtecher 
die veränderlichen Notenzeichen, wie Bindebogen, 
Taktſtriche uſw. 


in Kunſthandwerk, das einſt in Deutſchland in hoher 

Blüte ſtand und von dem heute die wenigſten wohl etwas 
Genaueres wiſſen, iſt die Notenſtecherei, die ihren Aufſtieg 
keinem geringeren als einem der größten Muſiker aller Zeiten, 
nämlich Johann Sebaſtian Bach verdankt. Von der Arbeit des 
Notenſtechers kann man mit Fug und Recht behaupten, daß 
fie ein „Hand“ werk im wahrſten Sinne des Wortes iſt, denn 
bisher hat die Technik in richtige Notenſtecherei noch nicht 
einzudringen vermocht, wenngleich es natürlich ſchon zahlreiche 
maſchinelle Verfahren für den Notendruck gibt, die aber, wie 
geſagt, mit der eigentlichen Notenſtecherei nichts zu tun 
haben, die allerdings durch die anderen Verfahren ſehr ſtark 
in den Hintergrund gedrängt worden iſt, ſo daß die große 
Gefahr beſteht, daß die Kunſt des Notenſtechens, die für die 
muſikaliſche Welt viel wertvolles geleiſtet hat, allmählich 
völlig in Vergeſſenheit gerät. Iſt es doch ſchon heute ſo, 
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Auf dem Korrefturabzug hat der Komponiſt einige Verbeſſerungen gemacht 
Dieſe Aenderungen überträgt der Notenſtecher jetzt auf die Platte 


-_NOTENSTEC 


Der Planierhammer glättet alle groben überſtehenden Grate der 
Platte, die durch Stechen und Stempeln entitanden find 
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Ein mit dem Hammer eingetriebener Stempel zaubert Noten⸗ 


köpfe auf die Platte 


daß zahlreiche Notenſtecher beſchäftigungslos ſind und ſich nach einem 
anderen Erwerb umſehen müſſen. 

Der „Notenſtich“, der neben großer Handfertigkeit auch hohes muſi 
kaliſches Berſtändnis erfordert, geht etwa wie folgt vor ſich: Zuerſt muß 
die zu ſtechende Kompoſition eingeteilt und ausgezählt werden, einmal 
um ein gefälliges Geſamtbild zu erzielen und dann, um die geeigneten 
Wendeſtellen zu ermitteln. 
fünfzadigen halenförmigen Werkzeugs die Notenlinien auf einer Platte 
gezogen, die aus einer Legierung von Zinn, Antimon und Blei beſteht. 
Das Einpunktieren des Notenbildes mittels eines Stahlzirkels iſt die 
nächſte Arbeit des Notenſtechers. 
Titel, des Textes ſowie vor allem der Notenköpfe und der anderen 
muſikaliſchen Zeichen mittels Stahlſtempels. 


Dann werden mittels des „RNaſtals“, eines 


Nunmehr erfolgt das Einſchlagen der 


Die durch das Einſchlagen 
entſtandenen Unebenheiten werden planiert, d. h. 
die Platte wird von den Erhöhungen, die durch 
das verdrängte Material entſtanden ſind, befreit 
und geglättet. Hierauf graviert der Notenſtecher 
die veränderlichen Notenzeichen wie Bindebogen, 
Taktſtriche uſw. freihändig mit dem Stichel in die 
Platte. Nach Beſeitigung aller Hilfslinien durch 
Ablöſen der dünnen Oberſchicht der Notenplatte 
wird ein Korrekturabzug hergeſtellt und dem Kom⸗ 
poniſten überſandt, der die notwendigen Korrek- 
turen vornimmt. Von der nach Ausführung der 
Korrekturen nunmehr fehlerfreien Notenplatte wird 
ein Umdruckabzug ausgefertigt, der dann auf eine 
mit Säure präparierte Zinkplatte übertragen wird, 
die nun die Vorlage für den endgültigen Druck bildet. 

Der größte Feind des Notenſtechers iſt das Auto- 
graphierverfahren. Dieſe Art der Notenvervielfälti- 
gung beſteht darin, daß die Noten mit einer chemi⸗ 
ſchen Tinte geſchrieben und dann vervielfältigt 
werden. Da dieſe Arbeit meiſt von Muſikern als 
Nebenbeſchäftigung oder von Rentnern und Pen- 
ſioniſten gewiſſermaßen als bezahlter Zeitvertreib 
verrichtet wird, wird naturgemäß viel niedriger 
bezahlt, ſo daß der Notenſtecher gegen dieſe Kon⸗ 
kurrenz einfach nicht aufkommt. Und das um fo 
weniger, als man leider immer mehr und mehr 
dazu übergeht, nicht nur, wie früher, lediglich die 
einzelnen Orcheſterſtimmen ſchreiben zu laſſen, 
ſondern auch Klavierauszüge und ganze Chorwerke. 


Die Herſtellung eines Umdrudabzuges (Poſitiv) 
Nach dieſem Abzug wird der Umdruck auf Zinkblech oder Stein angefertigt 
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Mady Nahl 
hat ſich nur 
ein kleines 
Weihnachts⸗ 
bäumchen 
ausgeputzt 
Und nun kann 
man ſich in 
den Feier⸗ 
tagen ſo recht 


nach Herzens⸗ 
luſt aus⸗ 
ruhen 


Die amerilaniſche Filmſchauſpielerin Rita Johnſon hat ſich 
dieſe originelle Attrappe eines Weihnachtsbaumes ausgedacht, 
aus dem ſie uns allen ein fröhliches Weihnachtsſeſt wünſcht 


Heli Finlenzeller iſt noch nicht 
fertig mit ihren Weihnachtsvor⸗ 
bereitungen 
Es fehlen noch ein paar blanke 
Kugeln an ihrem Bäumchen 


Links: 
71 zum en Pinſelſtrich müht 
ch Maria Andergait um all ihre 
e Weihnachtsengel, die 


dann die feſtliche Tafel zieren 
ſollen 


Rechts: 


Marieluiſe Claudius — ganz 
bei der Sache 


„ dCLametta, Silberkugeln und En 

— . hat ſie als dezenten 

. Pl chmuck ihres Bäumchens aus: 
e gewählt 


Tobis-Satow (3), Metro-Goldwyn⸗ 
Mayer (1), Ufa (1) 


d Nu 
5 1 Herzen , 
n Herrlichteid, wem Lich ausg. 
& liegt die Hebunte Lichter auf 
Noch e un 


Münchener Bildbericht (7) 


Mutter 


Links: 
Glaskugeln 
und Engels⸗ 
haar werjen 
ſtrahlend den 
Schein der 
brennenden 
Kerzen zurück, 
die nun nach⸗ 
einander an- 
gezündet wer⸗ 

den 


Für die kleinſte Gabe ſind die Kinder dankbar, 
denn bei der großen Schar fällt das Geſchenk für 
jedes einzelne nicht ſehr groß aus 


vergoldet mit Unter⸗ 


ſtützung ihrer Tochter Walnüſſe 


rüh bricht die Dunkelheit 
F in der Chriſtnacht herein 
und hält alle vom Bauern bis 
zur jüngſten Magd im Hauſe 
feſt. Das Vieh im Stall iſt 
beſorgt, und nun iſt jeder voller 
Erwartung des kommenden 
Feſtes. 

Richtig weihnachtlich duftet 
es ſchon in der Küche, wo die 
Altbäuerin gerade dabei iſt, 
Nüſſe zu vergolden, die heute 
abend noch den Baum zieren 
ſollen. Der ſteht in dem großen 
Wohnzimmer, während vor ihm 
auf dem Tiſch Apfel, Lebkuchen und 


Ein Weihnachtslied klingt 
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durch die hell erleuchteten Fenſter — — 
Und draußen deckt weicher weißer Schnee Baum und 


Sträucher zu 


wahrhaft 


das richtige Weihnachtswetter 


Am Ofen ſitzt Großmutter und 
erzählt ihren Enkelkindern in 
der früh hereinbrechenden Weih⸗ 
nachtsnacht uralte Wintermärchen 


Schokolade ausgebreitet ſind. Dieſe 
ganzen Herrlichkeiten müſſen noch in 
einer Stunde an den Baum angeputzt 
ſein. Die Tochter iſt auch ſchon eifrig 
dabei, Engelshaar und Glaskugeln 
aufzuſtecken. Auch draußen im Flur 
wird eine Weihnachtsüberraſchung vor⸗ 
bereitet. Die Krippe, die der Sohn 
des Bauern in langen Stunden ſelbſt 
gebaſtelt hat, baut er gerade in einer 
Ecke maleriſch auf. Den Lohn für 
ſeine Mühe wird er ſchon unterm 
Weihnachtsbaum erhalten. 


Das kokekte Mädel, der geniale Meifter - und feine Staatsperüre 


„Himmel, Herrgott! Dieſe Weibſen! Unnützes 
Kram! Nicht mal nutz. einem die Perücken bereit zu 
halten. Und ſo was nennt das törichte Frauenzimmer 
„Einen betreuen!“ 


Mit dieſem lieblichen Sprühregen, der von Sekunde 
iu Sekunde heftiger wurde und in einen wahren 

olkenbruch auszuarten drohte, übergoß Johann Fried⸗ 
rich Händel ſeine alte getreue Schaffnerin, die nun 
ſchon ſo lange und gern für des Künſtlers Wohl 
ſorgte. Aber die Perücken! Dieſe dreimal verflixten 
Perücken! Angſt und Sorge hatte die Getreue mit 
ihnen. Konnte wahrlich ein Liedlein davon ſingen. 
Sie war vor der Schimpfkanonade des erzürnten. ſo 
ſehr reizbaren Meiſters davongeſchlichen und ſuchte 
nun im Nebenzimmer nochmals die Reihen durch.. 
Da lagen und hingen fie! Unzählige Perücken. Hier die 
mit üppigem Lockengewirr, dort ſolche ſchlichter Art. 
Zopfperücken, Allongeperücken, Morgens, Abend⸗, Gala⸗ 
perüden — — — Alle waren fie da. Ge⸗ 
ordnet, gepflegt — — — aber die eine, die 
eine, die war eben nicht dabei!! Wo war 
ſie? ... Die große franzöſiſche? Die Staats⸗ 
perücke, die der Meiſter heute unbedingt 
zum Abend haben mußte.. Denn am 

bend (es war der Weihnachtsabend des 
Jahres 1742) wurde ja ſein „Meſſias“ in 
Anweſenheit König Georgs J. und des 
ganzen Hofes gegeben. 

Und nun war die Perücke die Staats⸗ 
erücke, fort!... Und fie, die Barbara, 
ſollte ſchuld daran haben! ... Plötzlich 
atmete die treue Seele wie befreit auf — 
nicht ſie — gottlob, der launiſche, manch⸗ 
mal ſaugrobe, aber dennoch herzensgute 
Meiſter war ſelbſt ſchuld! Aber was half 
dieſe Erkenntnis jetzt? Die Perücke kam 
deshalb doch nicht zur Stelle. Die hatte 
der Meiſter natürlich in Edinburg liegen 
laſſen, allwoher er erſt in letzter Nacht 
triumphbeladen zurückgekehrt war.. 

Ja, und ſo war es auch! Zart von der 
uten Alten auf dieſe Möglichkeit hinge⸗ 
ſtupft ſchrie er auch ſchon: „Natürlich, 
natürlich, beſtes Altchen, da hängt ſie ja 
noch! In dem großen, alten Kleiderschrank 
im Schlafzimmer. Auf dem eigens für ſie 
daherein geſtellten Ständer. Ich ließ ſie bis 

uletzt ſtehen, weil ſie grad ſo wunderſchön 
frisch gekräufelt war. — Ja, was machen 
wir nun?“ 

„Wir nehmen halt eine andere.“ Etwas 
Na daf reichte Barbara dem Meiſter eine der vielen — 

a ja, es war eben eine Perücke! 

Aber wozu hatte man denn ganz in der Nachbarſchaft 
den charmanten, kunſtfertigſten Zopf⸗ und Haarkräusler 
ganz Londons wohnen: den Monſieur Joly, der zudem 
noch die entzückendſte aller Nichten ſein eigen nannte... 
Dieſe entzückende Nichte, auf die unſer guter, im 
beſten Mannesalter ſtehender Meiſter ſeine beiden 
ſtahlblauen Augen geworfen hatte, empfing ihn lieb⸗ 
lich lächelnd, aber doch mit der niederſchmetternden 
Mitteilung, daß der Oheim krank daniederliege. 

Faſt wäre Händels Temperament wieder mit ihm durch⸗ 

egangen und er hätte Fräulein Adele Joly grad ſo ange⸗ 

2 t wie vorhin die treue Alte — aber er bezwang ich 
und ſtöhnte nur verzweifelt: „Was nun? Was nun?“ 


von Martha Jankowski 


Die ſchöne Adele lachte ſpitzbübiſch: „Nun, dann 
mache ich es für meinen Oheim, teuerſter Meiſter.“ 

In tiefiter Seele beruhigt — vor allem ſelig, daß ſich 
Adeles kleine Händchen nun ſo lange mit ihm beſchäf⸗ 
tigen würden, nahm Händel Platz. Und das kleine 
Frauenzimmerchen fingerte munter drauf los... Ah, 
wirklich, ſie verſtand ihr Handwerk — oder vielmehr 
das ihres Oheims! 

Aus der zuvor zerzauſten, unſcheinbaren Perücke 
entſtand nach und nach ein wahres Prachtſtück, das 
Händels energiſche, geiſtvolle Züge durchaus verſchönte, 
ſein olympiſches Haupt noch göttlicher machte. 

„So ſchön hat der Oheim Sie noch nie gemacht, My⸗ 
lord! Schauen Sie nur ſelbſt.“ Immer lockender blitz⸗ 
ten Adeles braune Augen, immer heißer die unſeres 
Meiſters. Und plötzlich fühlte er es: Wenn eine ihn, 
den jetzt Fünfzigjährigen, der bisher allen weiblichen 
Lockungen getrotzt hatte, doch noch in die gefürchteten 
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Weihnachtsbeſcherung 


Die Gaben auf dem Weihnachtstiſch werden erſt einmal aus der 


Entfernung beſtaunt 
Ehefeſſeln ſchlagen ſollte, dann nur dieſes entzückende 
Geſchöpf! 


Nun ſchien ihm auch manches wichtig, was er zuvor 
nicht beachtet ... Hatte fie ſich nicht immer zu ſchaffen 
emacht, wenn der Oheim ihn unter den Händen hatte! 
Ach, der gute Meiſter wußte ja nicht, daß ſie den 
Oheim ſchon bei vielen ſeiner Kunden vertreten hatte!) 
Und hatte ſie ihm nicht ſtets lieblich verſchämte Blicke. 
manch herziges Wort geſchenkt! (Daß auch dieſes zum 
„Geſchäft“ gehörte, daran dachte 81 teurer Meiſter 
natürlich nicht!) Er ſaß noch immer in heiße Sinne ver⸗ 
ſunken, hielt das majeſtätiſche Haupt ſtill und ruhig, 
wie es Adele vorhin befohlen.. nein, erbeten hatte. 
Sie mußte ihren hausfraulichen Pflichten nachkommen 
— nach einem Braten ſehen oder dergleichen und hatte 


ihn für kurze Zeit allein gelaſſen. Aber dieſe „kurze 
Zeit“ dehnte ſich lang und immer länger. Wo blieb 
denn das holde Kind? .. Er wollte doch, während fie 
die letzten Griffe an ſeiner Perücke vornahm, ihre 
Händchen faſſen und ſie fragen, ob ſie ſein kleines Frau⸗ 
chen werden wolle — ja, wo blieb fie nur fo lange? 
Da drangen ſeltſame Geräuſche an ſein Ohr. Wie 
Haſchen und Fangen. Jetzt ein kleiner jubelnder Mäd⸗ 
chenſchrei. Und nun: Na, das war ein Kuß! Ein 
richtig gehender, durchaus nicht allzu leiſer Kuß. Böſer 
Ahnung voll, ſtand der Meiſter auf, durchquerte das 
anſtoßende kleine Gemach und ſchaute in ein großes, 
helles Zimmer, das in prächtigem Feſtſchmuck prangte. 
uf einer alten ſchönen Kredenz ſtand der würzige, 
wunderbar gut duftende Plumpudding, auf dem mit 
weißeſtem Linnen bedeckten Tiſch ein mit Blumen und 
allerhand Kräutern herrlich 7 Truthahn — 
daneben ein mächtiges Roſtbeef. Man konnte ſchon 
Appetit dabei bekommen . . . und dort 
ſchaukelte unter dem gläſernen Lüſter 
der bedeutungsvolle, ſchickſalhafte Miſtel⸗ 
zweig Chriſtfeſt! Engliſches Chriſt⸗ 
eſt AUnſerem Meiſter war es aber 
plötzlich durchaus nicht weihnachtlich, 
nicht einmal chriſtlich zumute. Drein⸗ 
ſchlagen hätte er mögen. Alles kurz 
und klein ſchlagen — aber a zweiten 
Male an dleſem Tage bezwang er 
ſich und zog ſich unhörbar zurück —. Zu⸗ 
rück aus Meiſter Jolys feſtgeſchmücktem 
Heim... So, nun ſah er doch nicht mehr 
dieſes niederträchtige Bild! Sah nicht mehr, 
wie ſich dieſe treuloſe Adele unter dem 
blühenden Miſtelzweig küſſen ließ von 
einem bildhübſchen jungen Offizier. Hah, 
nicht nur küſſen ließ —, nein, ſelbſt dieſe 
Küſſe erwiderte. Noch und noch 

„Dank ſchön! Weibſen! Niederträchtiges 
Gefindel! Alle miteinander. Keine taugt 
was,“ knurrte Händel wütend vor ſich hin. 
Als er dann aber abends bei der Galaauf⸗ 
führung in einer Galaperücke, an der der 
letzte Schliff von dem koketten Mädel ver⸗ 
geſſen war (aber das merkte niemand), 
ſeinen herrlichen „Meſſias“ dirigierte, ſah 
ihm niemand mehr die Verſtimmung an. 
Im Gegenteil! Seine Muſiker, die ſonſt 
auch ein Liedchen ſingen konnten von des 
Meiſters Jähzorn, hatten ihn noch nie ſo 


Maeſchte 


ſanft und ruhig geſehen. Nicht ein 
einziges Mal bewegte ſich heute die Staats⸗ 
erücke auf die „gewiſſe“ Art, die alle ſeine 
uſiker fürchteten, weil dieſer „gewiſſen Be⸗ 
wegung“ ſtets ein furchtbares Donnerwetter — 
wenn nicht gar Handgreiflicheres — folgte. Nein, 
ruhig und ſtolz er die Perücke heute auf 


dem ſchönen, majeſtätiſchen Haupte des genialen 
Mannes. Und ſtolz und ſiegesgewiß blickten 
ſeine Augen über die beifalljubelnde Menge 
Ihm gehörte die Welt! Er der ganzen Welt! Was 
hatte da ſolch ein kleines, törichtes Ding, wie dieſe 
Adele, zu juhen... Was überhaupt die Frauen? 
Und nun ſtahl ſich ein ſpitzbübiſches Lachen um des 
Meiſters Mund: Wieder einmal den Ehefeſſeln ent⸗ 
ſchlüpft! ... Und diesmal „für immer“. 


zum RATEN "°KOPFZERBRECHEN 


(Gef. geſchützt) 


„Rund herum“ 
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den numerierten Außenfeldern, links oben beginnend, in Richtung des Pfeils 
rundherumgeleſen, ergeben einen „Chriſtbaumſchmuck“. 
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Kryptogramm 
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mmmnors tet 
Die Felder ſind mit 


je einem Buchſtaben 
auszufüllen, 1 a 
Wörter entſtehen, die, 
ſchräg von links nach 
> gelejen, folgende 
Bedeutung haben: 

1 Der elfte Buchſtabe 
des Abeces, 2—3 Neben⸗ 
fluß des Rheins, 4—5 
2 6—7 Alt⸗ 
griech. Name für Ober⸗ 
ägypten, 8—9 Grund- 
ker, Urſtoff, 10—11 
Beſter arab. Kaffee, 
12—13 Fiſch, 14 Der 
wölfte Buchſtabe des 
beces. : 
Die Buchſtaben in 


Welcher Vers ergibt ſich bei richtiger Löſung? 


Geographiſches Buchſtabenrätſel 
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Aus den 41 Buchſtaben find 7 Wörter 
zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben einen 
großen Afrikaforſcher nennen. 

Bedeutung der Wörter: 1. Inſel im 
Agäiſchen Meer, 2. italieniſche Beſitzung, 
3. Stadt in Schottland, 4. Stadt in 
China, 5. Strom in Sibirien, 6. Mittel⸗ 
meerinſel, 7. Stadt in Flandern. 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Ferſe, 4. Erato, 
8. Atna, 10. Ines, 11. Liane, 14. Obelisk 
16. Eiſen, 17. Dauer, 18. Rot, 19. Ara, 20. Raa. 
Senkrecht: 1. Fächer, 2. Eta, 3. Salbe, 5. Rieſa, 
6. Tee, 7. Oſtara, 9. Aal, 12. Jena, 13. Nida, 
14. Oſt, 15. Kur. 

NRebus: Enthaltſamkeit iſt das Vergnügen An 


Sachen, welche wir nicht kriegen! 

Buchſtabenrätſel: 1. Slevogt, 2. Beumelburg, 
3. Honduras, 4. Apfel, 5. Galatz, 6. Urkunde, 
7. Odin = Leopard. 
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Modiſches Sti⸗Koſtüm 
Zu der marineblauen Tuchhoſe past eine Jade 


in hellerem Blau, die vorne mit Reißverſchluß 

verſehen iſt. Schwarze Steppnähte an Vorderteil 

und Armeln beleben die gut auf Figur ſitzende 

Jacke. Die bleu⸗gelb⸗ rot Behenhe Kapuze iſt 
an den Schultern befeſtigt 


Sportmoden 
für Schnee und Eis 


Rechts: 
Dieſes hübſche Eislaufkoſtüm für junge 
Mädchen 


beſteht aus einem weißen, handgeſtrickten 


Pullover mit rot und blauen Farbenrechtecken. 
Dazu ein weißer pliſſierter Wollrock. Die Farben 
rot und blau kehren nochmals auf dem kleinen 
Käppchen und in je einem Handſchuh wieder 
Sonja Georgi Dillan (1), Delorme (2), 


Dillan (1), Schoepke (2) 


Auch der Stianzug darf phantaſievoll jein! 
Der langüberhaarte Angoraſweater ſteht recht gut zu Geſicht. 
Gürtel, Kappe und Fäuſtlinge find aus zweifarbigem Fils 
mit Lederrandung in Eyclam und Grün gearbeitet. Außerdem 

find die Handſchuhe mit Angorawolle gefüttert 


SPORI 


Sti⸗Anzug mit dreiviertellangen, rodähnlichen 
Hoſen, 
der aber ſchon ein gutes Können vorausſetzt. Für An 
f E EINEM fänger, die noch reich 
lich in den Schnee 
fallen, dürften dieſe 
Hoſen weniger ge- 
eignet fein. Dazu 
eine Windbluſe mit 
Reißverſchluß an 
Vorderbahn und 
Taſchen. Die 
bunt geſtrickten 
Handſchuhſtul⸗ 
pen und das 
Strickmützchen 
beleben den 
Anzug 


22 blauen 
önen iſt das ein⸗ 
gearbeitete Zopfmuſter 


ein wirkungsvoller Ausputz des ſonſt ſehr 
ſchlichten Sweaters, der in weiß ein beſonders 
hübſches Kleidungsſtück für den Eislauf darſtellt 


i Sti⸗Anzug 

91 der immer wiederkehrenden und praktiſchen Art. * dunkel 

er Stihofe wird eine weiße, ſporkliche Flanellbluſe getragen. 
ei ſonnigem Wetter kann man die dunkelblaue Jacke an Trägern 

FR der Taille herabhängen laſſen. Neuartig ift der helle 
ollſchal, der gleichzeitig als Kapuze getragen werden kann 


3000 Kilometer 
„Straßen des Führers“ 


Im Zuſammenwirken von Führung 
und Arbeitern iſt das großartige Werk 
der Reichsautobahnen ſoweit gefördert 
worden, daß am 15. Dezember die Fertig⸗ 
ſtellung des 3000. Kilometers feſtlich be⸗ 
gangen werden konnte. 


Der Führer ſpricht 
allen, die in großer 
perſönlichereiſtung 
an den Reichsauto⸗ 
bahnen arbeiten, 
ſeine Anerkennung 
aus 
Im Berliner „The⸗ 
ater des Volkes“ 
jan ein Kamerad⸗ 
chaftsabend ſtatt, 
der Führung und 
Arbeiterſchaft zu 
einer Feierſtunde 
vereinte 


Links: Uebergabe des 
3000. Kilometers 
Als erſter durchfuhr 
der Generalinſpek⸗ 
tor für das deutſche 
Straßenweſen, 
Dr. Todt, das Band 
des 3000. Kilometers 
— und dann folgten 
in langer Reihe die 
Wagen der Gäſte 
Atlantie (2) 


Nationalſpanien ehrte das Andenken 

eines Helden 

Der Staatschef, General Franco, inmitten 

nationalſpaniſcher Miniſter, grüßt von den 

Stufen der Kathedrale in Burgos. In der 

Kirche wurde des vor Jahresfriſt gefallenen 

Joſe Antonio Primo de Rivera gedacht 

Affociated Preß 


„ 1 RR. ve - 
u? 4 In. — en Ein Opfer des Krieges im Fernen Oſten 
Lokomotiv⸗Jubilüum Fr Kir ud vor een 5 ge 
E6.:Wert_Berlin-Hennigsdorf wurde die 5000. elektriſche Lokomotive fertiggeſtellt. Sie leiſtet neſiſche Kreuzer unmelt Hankaus feſt und würde ſeinem 
zum 55 in na Stunde 9 iſt damit die zur Zeit ſchnellſte elektriſche Lokomotive der Welt. Aus 5 — Schickſal überlaſſen Milbach 


Anlaß fand eine Werkfeier jtatt Weltbild 
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